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Ar. 32 


Graf v. Caprivi. + 


Der zweite Kanzler des deutſchen Reiches iſt jetnem großen 
Sorgänger unerwartet ſchnell in den Tod gefolgt. Bon dem 
Fllen, weltentlegenen Sky ren bei Croſſen a. D. woſelbſt der nun Ver⸗ 
korbene auf dem Rittergute eines Verwandten nach feiner plöz⸗ 

Entlaſſung Wohnung genommen. iſt nicht ein Wort über 
eine Erkrankung des Grafen in die Oeffentlichkeit gedrungen, ſo 
daß die Todeskunde Jedermann ganz unerwartet kam. Au 
zur Stunde it man über vie Todes urſache noch ganz im 
Unklaren. Der offizielle Bericht erwähnt nur, das Graf Ca privoi 
nach längeren Leiden am Montag Vormittag 10 Uhr janft ent- 
schlafen ſel. Privatnachrichten beſagen, daß der Graf einer Ge⸗ 
Fir ner weichung (0) erlegen jei, die ſich ſchon ſeit Wochen 
in der Störung des Bewegungsvermö ens und der Herrſchaft 
Aber die Sprache geltend machte. (7) Nach einer anderen Nachricht 
in der Berſtorbene einem Derzſchlage erlegen, nachdem ſich 
eine Herzaff ction ſchon feit längerer Zeit geltend gemacht hatte. 
Da die autliche Nachricht von dem plötzlichen Ableben des Grafen 
erh Nachmittags in Berlin eintraf, jo konnten der „Reichs 
anzeiger“ wie die Nordd. Allg. Ztg.“ dem Verſtorbenen noch leinen 
Nachruf widmen. Ebenſo iſt man über die Ehrung, die der 
Kaiſer ſeinem zweiten Kanzler zu gewähren beabſichtigt, noch 
völlig im Ungewiſſen. Am Sarge des Entſchlafenen verſtummen 
deute aber auch diejenigen, welche den Lebenden während feiner 
Amtsthätigteit bekämpft haben, wie kaum je ein Mann bekämpft 
und befetndet worden iſt. Selbſt die „Rreug- 38t g.“ und 

Deut ſche Tagesztg.“ rufen ihm heute ein „Ruhe in 
den“ zu. 

So ſchwer, wie es dem General v. Cwriol gemacht 
worden, iſt noch keinem deutſchen Staatsmanne ein Amt 
geweſen. Er, der General, der an drei Kriegen glorreich theil⸗ 
genommen und in ſeinem Berufe feinen Platz ganz ausfüllte, 
wurde plötzlich als der Nachfolger eines Bismarck zur Leitung 
der Regierungsgejhäite des Reiches berufen. Als gehor⸗ 
ſamer Soldat zögerte Capcioi keinen Augenblick, dem Be⸗ 
fehle ſeines Kaiſers Folge zu leiſten. Mit ſtaunenswerther 
Arbeits kraft warf er ſich auf die ihm durchweg fremden Ge- 
ſchäfte und mit eiſerner Energie überwand er alle Schwierig ⸗ 
keiten, die ſich ihm entgegenſtellten. Während feiner 4½ jährigen 
Dienſtzeit eignete er ſich die vollkommene Beherrſchung des weit- 
verzweigten und ſchwierigen Materials an. Der durch ihn her⸗ 
deigejühcte Abſchluß der Handels verträge brachte 
ihm eine beſondere Ehrung, der Kaiſer erhob feinen Kanzler in 
den Grafenſtand. Aber der Mann „ohne Ar und Halm“ hatte 
mit denen nicht gerechnet. die von feiner Politik den Ruin des 
Vaterlandes beſorgten: den Zandbündlern und ihrer Ge⸗ 
folgſchaft Die Heitigite Bekänpfung. die oft genug in ſörmliche 
Beihimpfung aacartete, ertrug er mit dem Gleichmuth 
eines Edelmann, der er vom Scheitel bis zur Zebe war. Da 
amen die Tage von Liebenberg. und am 26 Oktober 1894 
ſah ſich Graf Ciprioi ganz plötzlich verabſchiedet. 
Das Wort „in Gnaden“ fehlte in der betr. Reichsangeiger⸗ 
Notiz. Dagegen erhielt er den Schwarzen Adlerorden. 
Aber auch der Rücktritt brachte ſeine Gegner nicht zum Schweigen. 

Auch als Politiker war Graf Caprivi von den beſten und 
redlichſten Avfichten beſeelt. Die Größe des Charakters, der 


. &velmuth des Verſtorbenen, die werden heute überall bereitwillig 
— — —— — 


Erloſchen. 
Erzählung von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 


32. Fortſetzung. 


Borüber an den Statuen von Amor und Venus, an dem 
Ufer des rauchende! Tiber, an den ſtillen grünen Lauben! Ich 
bin aus dem Prradieſe vertrieben worden. — Kein Gott öffaet 
die verſchloſſenen Pforten. 

8 


So weit Hermanns Tagebuch. 

Meine Augen fpäyten nach mehr, nach Ergänzung und 
Bufägen, ich bog Blatt um Blatt, aber kein Wort zeigte fi 
dem forſchenden Blick, keine Bemerkung war hinzugefügt. Es 
ſchten, ale babe er abgeſchloſſen mit dem Liben, nachdem hinter 
im jene kleine eiſerne Porte die Tien zung von dem lauſchigen 
Gartenpäuschen ſaktiſch vollzogen. Es war, als ſel nun Alles, 
Alles geſigt und das Ende gekommen. In Sinnen verloren 
blickte ich auf ba lezte Blast, weiches er beſchrieben, auf ſeine 
troßloſen, leidenſchaftlichen Worte. Urmer Proteus, armer 

eund. 
3 Ich fügte den Kopf in die hohle Hand. Mir war's, ala 
fände ich an den Ufern des Lebens, und als brauſten feine 
Ströme mit verſtärkter Macht, als lauſchte ich gehelmniß voller, 
göttlicher Offenbarung Verborgene Fäden, von Pol zu Pol, 
inüpfen Schickſal an Schicksal, verborgenes Walten durch zuckt hier 
— dort bindend, hier gebend, dort fordernd, das Herz der 


t. 

Ueber Hermanns Tagebuch gebeugt, forſchte ich den Näthſeln 
der — — der Zukunft, vergaß ich, daß die Nacht bapin- 
gegangen, daß fi ringeumher die Werktags thätigkeit des Lebens 
zu regen begann. Veiſer Regen, einem Wiegenliede gleich, plätſcherte 
an die Scheiben, flüßternd ſang der Wind im Kamin. Meine Seele 


Mittwoch, den 8. Februar 


anerkannt, eben ſo die Treue und der Gehorſam des Verblichenen 
zu ſeinem kaiſerlichen Herrn. Ganz beſonders groß aber war 
ſeine Selbſtüberwindung, die ihn allen Angriffen gegenüber 
ſchweigen ließ und die auch nicht ein Wort über die wahren 
Gründe feines Abſchieds über feine Lippen kommen ließ. 
Georg Leo v. Caprivi de Caprera de Montecuculi war wie 
wir ſchon geſtern kurz mitgetheilt haben, am 24 Februar 1831 
als Sohn des Geh. Obertribunalraths v. Gaprivi in Berlin 
geboren, wo er das Werderſche Symnaſium beſucht hat. 1849 
trat er in das Kaiſer Franz⸗Garde-Grenadierregtment ein, wurde 
1861 zum Hauptmann im Generalftabf ernannt und 1865 als 
Kompagniechef in das 64 Regiment. 1866 in den Großen 
Generalſtab verſetzt und zum Major beſördert. Im Stabe des 
Oberkommandos machte er den Feldzug in Böhmen mit, nach 
deſſen Abſchluß er zum Generalſtab des Gardekorps übertrat. 
Bei Beginn des Feldzuges von 1870 wurde v. Coprioi als 
Oberſtleutnant zum Chef des Generalſtabes des 10. Rorps 
ernannt. 1872 als Oberſt mit der Leitung einer Abtheilung 
im Kriegs miniſterium beauttrent, ward er 1877 zum General- 
major befördert und erhielt 1878 das Kommando einer Infanterie- 
brigade in Stettin, 1881 das einer Gardebrigads in Berlin. 
Im Dezember 1882 zum Generalleutnant und Kommandeur der 
30. Dioifion in Metz ernannt, ward er im März 1883 berufen, 
nach dem Rücktritt des Admirals v. Stoſch die Leitung der 
Admiralität zu übernehmen. Im April 1888 wurde er zum 
General der Infanterie ernannt. Mm 26. ni 1888 bat 
General v. Garrivi um ſeine Enthebung von dieſem Amte. 
Unmittelbar darauf, am 10. Juli, wurde General v. Caprivi 
mit dem Kommando des 10. Armeekorps betraut Nach dem 
Räcktritt des Fürſten Bismarck wurde der nun Verſtorbene am 
20. März 1890 zum Reichskanzler und preußiſchen Miniſter 
präfidenten ernannt. Am 18. Dezember 1891, nachdem der 
Reichstag die Handels derträge angenommen, wurde Capriot in 
den Grafenſtand erhoben. Veranlaßt durch das Schickſal des 
Volks ſchulgeſetzentwurfe des Grafen Zedlitz, trat 
Graf Caprivi von dem Poſten des preußiſchen Miniſterpräfidenten 
zurück. Meinungsverſchiedenheiten zwiſchen dem Reichskanzler 
und dem Minifierpräfiventen Grafen Eulenburg in Sachen der 
Bekämpfung der Sozialdemokratie führten am 26 Oktober 1894 
zum Rücktritt beider Staatsmänner. Graf Capciot zog ſich ganz 
vom politiſchen Leben zurück und hat die letzten Jahre in ſtiller 
Zurückgezogenheit vorwiegend auf dem Gute Skyren im Kreiſe 
Croſſen a. d. Oder verbracht. 


Die legten Meldungen zum Ableben Caprivi's 
beſagen: 

f 90 roſſen, 6. Februar. Graf Caprivi, welcher ſchon früher 
häufig an Herzaffektionen lut, mußte ſeit drei Tagen 
das Bett hüten. Geſtern Abend trat ein Lungenödem 
ein; heute Vormittag führte ein Herzschlag den Tod herbei. 

Styren, 6. Februer. Die Beerdigung des 
ehemaligen Reichskanzlers Grafen von Gaprivi findet am 
Donnerſtag den 9. Februar, Nachmittage 1 Uhr in Sty ren 
Ratt. Wagen für Theilnehmer an der Beerdigung werden am 
Bahnhof Baudach zu dem Zuge 11 Uhr 38 Min. Vorm. 
bereitſtehen: zur Rückfahrt in der Richtung Guben⸗Berlin bietet 
ſich mit dem um 5 Uhr 17 Min. von Croſſen abfahrenden Zuge 
Gelegenheit. 
flog weit über alle Lande, weit über den nordiſchen Frühling 
bınaus, bis in den Garten am Tiberſtrand; fie umſchlang mit 
Liebesarmen den ſtillen, bleichen Mann, der dort zum beſſeren 
Leben erwacht, der dort dem Glücke begegnet war, nur um es 
auf ewig verloren zu haben. 

Armer Hermann, Du, den ich jo ſehr Liebe, Du, deſſen Herz 
an das meine geknüpft iſt mit tauſend Fäden, wie weh thut 
mit's um Dich! 

Ich ſah auf die eng beſchriebenen Blätter, und meine Ge⸗ 
danken jagten einander. Da ſiel ein Sonnenſtrahl von oben her 
durch die Läden gerade auf das weiße Papier. Er umfpielte 
die erlöſchende Lampe und mein eigenes blaſſes Geſicht erweckte 
mich aus der Verſunkenheit aller Empfindungen. Es war Tag 
geworden, ſeit ich die vielen Seiten überlas, 

Draußen beugte der Wind die kahlen Zweige und rieſelte 
der Regen. Nur einzelne Sonnenblicke glitten hie und da über 
die file winterliche Landſchaft in der noch alles eben ſchlummerte 
wie die Hoffnung in einem getäuſchten Menſchenherzen. Hüpfende 
Tropfen ſielen auf die Steine, eiskalt wehte mir die Luft ent⸗ 
gegen. Ein Schauer überlief mich. Heute empfand ich den Froſt 
wie eine Unbill. Und dann verſchloß ich die Thür um von 
Niemand geſtört zu werden. 

Die alten Mappen, die Skizzenblätter und Bücher die 
Briefe, die tauſend Erinnerungen voll Leid oder Freude, das 
Album mit Hermanns beiden Bildern, Alles wanderte in den 
Lederkoffer, der ſchon fo manche Reife mit mir gemacht, der mein 
eigentliches „Zuhause“ bildete, weil das, was mir lieb und werth 

darinnen | 


ben ging. Ich pack le und packte, bis der Schreibtisch 
A der Koffer verſcloſſe war, — dann noch 


Mirthin beglichen ein Spaziergang 
und am Abend ſaß ich im 


—— — — — — m 
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Die b⸗geſpaltene 


| Un nasme bei der Expedition diu 2 Uhr und Walter ane 
er bis 1 Uhr Mittags. 


Auswärts dei allen Annoncen-Erpebitionen. 
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Danabrüd, 6. Februar. Das Infanterieregimen 
Herzog Friedrich Wilhelm von Braunſchweig (Ofertefiſches) Nr 
78 wird durch eine Deputation einen Kranz am Sarge ſeines 
verewigten Chefs, des Generals der Infanterie, Grafen von 
Caprivi, niederlegen laſſen. 


Dentſches Rei. 
Berlin, 7. Februar. 


Der Kalſer, der Sonntag Nachmittag eine kurze Bl ſprech⸗ 
ung mit dem Staats ſekcetär v. Bülow hatte, machte Montag 
früh einen Spaziergang und fuhr ſodann abermals beim Staats⸗ 
ſekretär des Aeußeren vor. Später böcte der Monarch die Bor- 
träge des Miniſtere des Innern v. d. Recke, des Chefe des 
Militärkabinets v. Hihnke, des Staatsſekcetäes Tirpitz und des 
ſtellvertretenden Chefs des Marinekabtnets v. d. Gröden. 

Der Reichskanzler Für ſt Tohenlohe hat ſich bereit 
erklärt, der Deutſchen Geſellſchaft für Volks bäder als Mitglied 
beizutreten. 

Staatsſekret är v. Bülow iſt ſeit einigen Tagen 
an N Wie es heißt, hat ſich fein Bei nden be⸗ 
deutend gebeſſert. 

Finanzminiget v. Miquel beabſichtigt am 13. d 
M ein Feſteſſen zu geben. Zu demſelben find zahlr zich: Ein- 
iadungen erlaſſen worden. Die Mitglieder der Vorſtände be’ 
Reichstags und des preußiſchen Landtags find ebenfalls ges 
laden. 

Im Reichsgeſundheitzamt If die Conferenz von 
Sachberſtändigen zur Beraitzung von Abänderungen und Er⸗ 
gänzungen des Weingeſetzes zuſammengetreten. 

Aus der neuen Fernſprechgebührenord⸗ 
nung wird mitgetheilt, daß für jeden Anſchluß an ein Fern⸗ 
ſprechnetz fortan eine Grundgebühr und eine Seſprächs- 
gebühr erhoben werden fol, die in Netzen von nicht über 
1000 Theilnebmeranſchlüſſen 60 Mark beträgt, in Netzen bis zu 
5000 unſch üſſen 75. bis 20000: 90 Mark und bei mehr als 
20 000: 100 Mart jährlich für jeden Anſchluß, der von der 
Bermittelungsitelle nicht weiter als 5 km entfernt if. Die Ge⸗ 
ſprächs gebühr beträgt für die erſten 500 Verbindungen 20 Mk., 
bis inkl. 1500 für weitere 500 je 15 Mk., bis 3000 für je 
weitere 500 Verbindungen je 10 Mk. und bei mehr als 3000 
Verbindungen für die Mserjhteßenden Verbindungen insgeſammt 
noch 10 Mt. Jeder Thetinehmer iſt berechtigt an Stelle der 
Geſammtgeſprächsgebühr Einzelgeſprächs gebühren für jede herge⸗ 
ſtellte Verbindung, jedoch m ndeſtens für 400 Geſpräche zu zahlen. 
Dieſe Einzelgebühr beträgt 5 Pfennig für die Verbindung von 
nicht mehr als 3 Min. Dauer. Für die Benutzung der Ver⸗ 
bindungsanlagen zwiſchen verſchiedenen Netzen oder Orten mit 
offentlichen Fernſprechtellen werden Einzelgeſprächs gebühren er⸗ 
hoben. Sie betragen für eine Berbindunz bis 3 Min. Dauer 
bei einer Entfernung bis 50 km inkl. 25 Pf, bis 100 km 
50 Pfg., bis 500 km 1 Mk., dis 1000 km 150 Mk., über 
1000 km 2 Mt. 
treten. 

Der preußiſche Staatsanzeiger veröffentlicht einen 
Beſchluß des Staats ainiſteriume betr. die Benutzung von 
Kleinbabnen bit Dienſteeiſen der Staatebeamten. 


Das Geſetz ſoll am 1. apcil 1900 in Kraft 


Welter, immer wetter nach Süden. Allmählich verſchwmdet 
das Braun des durchnäßten Erdbodens und weicht dem wohl ⸗ 
thuenden Grün; der graue Himmel iſt blau geworden, der Wind 
ſp elt mit den Blüthen, anſtatt dürre Zweige gegeneinander zu 
peiſchen, die Sonne lacht mir in's Fenſter hmein, und ich 
ner doch! Meine Phantafie malt an einem ſüßen entzücken · 
den Bilde. — 

Näher und näher zum Ziel, Die Thürme der ewigen Stadt 
erglänzen im Sonnenlicht, die breiten Plätze liegen vor meinen 
Blicken, der Tiber rauſcht ein Willkommen. Auch hinter jenem 
Gartenhäuschen fließt er ja vorüber, 
ſcheint mir einen Gruß zu bringen. 

Ob ich die ſtille entlegene Straße aufſuche ? Was Hilft mir's 
da man ſchon längſt die Leiche der freundlichen Signora Ramgano 
beerdigt hat, da die Porte vrıfgloffen if, und die Fenſter 
verhüllt? — Aber dennoch zieht michs dorthin, ich muß das Haus 


eben ! 

Und endlich, endlich nach ſtundenlangem Suchen und Fragen 
iſt es gefunden. Der Abend dämmert herein. die My tenbüſche 
hauchen durchdringenden Wohlgeruch. Göttergeftalten aus weißem 
Marmor ſchimmern unter dem Grün der Zweige und ein Vogel ⸗ 
chor jauchzt feine füßen Melodien. Mir iſt die Bruſt fo weit, fo 
weit, ich glaube, IU erſt weiß ich, was Leben iſt, und Poecſte, 
und Schönheit! 

In Rero’s Wärten fingt, am ſtillen Aventin, die Nachtigall 
ihr ſchöͤnſtes Lied. 

Ich lauſche. — ob den inneren Stimmen, ob den geſtederten 
Sängern um mich herum, ich weiß es nicht, aber ich lehne an 
der Pforte und blicke hinüber zu dem dunkeln, halbverſteckten 
Häuschen, und mir iſt es, als dürfe ich keinen Schritt weiter 
geben, als müſſe der Traum zerrinnen, ſobald ich dort im 
Zimmer lebe. Ein ſchmerzlicher Gedanke durchzittert mich ſchon 
letzt — armer, lieber H'rmann, armer unglücklicher Freund 

Da blitzt es auf, wie ein Lichtſchein. Das Haus if bewohnt, 
wahrſcheinlich von den geldgierigen Berwandten, welche ſchon die 


— jede hüpfende Welle 
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Bei der Anweſenheit des Dberpräjidenten von 
Köller in Apenrade, 13. Februar, wird eine größere Ab⸗ 
ordnung angeſehener däniſch gefinnter Einwohner des Kretſes eine 
Unterredung nachſuchen, um gegen die Aus welſungen vorſtellig zu 
werden. Der von der deutſchen Bevölkerung geplante Fackelzug 
nebſt Feſteſſen fallen aus, da Herr v. Köller Mittags zur Er- 
öffnung der Kreisbahn ankommen und um 7 Uhr Abeads ab⸗ 
fahren wird. * i 7 10 7 R 

Wegen MNafſtätsdeleidigung verurtheilte die 
Poſener Strafkammer den 15 jährigen Tiſchlerlehrling Joſeph 
Brodowekt aus Schwerſenz zu einer Woche Geſängniß. 


Deutſcher Reichstag. 
26. Sitzung vom Montag, 6. Februar. 


Am Tiſche des Bundes raths: Staatsſekretär v. Podbielski, 
Staatsſekretär v. Thielmann. 

Das Haus iſt ſchwach beſucht. . 

Der Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhr 


20 Min. 

Fortſetzung der Berathung des Etats (Reichspoſt⸗ und 
Telegraphen verwaltung. Kap. 3 Tit. 20 (Poſt⸗ und Tele⸗ 
graphenämter) 

Abg. Baſſermann (natl.) begründet feinen Antrag, die verbün⸗ 
deten Regierungen zu erſuchen, dahin zu wirken, daß bei der veränderten 
Regelung des Gehaltes der Poſtdirektoren eine Schädigung der jetzt im 
os befindlichen Direktoren gegenüber dem früheren Syſtem vermieden 
werde. 

Direktor im Reichspoſtamt Wittko. Durch die Einführung des 
Dienſtaltersſtufen⸗Syſtems ſeien allen Beamten Vortheile zu Gute gekommen. 
Der Antrag an ſich ſei der Regierung ſympathiſch, er würde aber die 
Durchführung des Syſtems ſtören. 

Abg. Dr. Müller⸗Sagan (fr. Bp.): Man follte doch den Verſuch 
machen, den Antrag durchzuführen. Redner wünſcht ſodann Aufklärung 
über die Arbeitszeit der Beamten und Unterbeamten und weiſt Härten in 
der Handhabung des Sonntagsdienſtes nach, ſowie Ungleichheiten in der 
Gewährung von Erholungsurlaub. Redner erwähnt endlich Wah lbeein⸗ 
Biba der Poſtbeamten durch den Landrath Grafen Pourtales im 

ahlkreis Til ſit, begünſtigt durch die Poſtdireklion. Der Poſtdirektor 
Wichert habe in dieſer Beziehung wiſſentlich die Unwahrheit 


e ſagt. 

8 Vieepräſident v. Frege rügt die letzte Aeußerung. 

Abg. Dr. . (frſ. Bp.): Dieſelbe beruhe auf der 
Fa ee Ausſage des Beamten ſelbſt. Derartiges dürfe nicht 

ab greifen. 

bSlaatsſetretr des Reichspoſtamts v. Podbielski: Ich habe be⸗ 
reits neulich die Stellung der Poſtverwaltung feſtgelegt, nämlich daß ich 
für die Dienſtzucht dem Reichskanzler verantwortlich bin, und ich muß 
Vorſchriften hierüber Seitens des Abg. Müller zurückweiſen. Ich bin 
bereit, alles Material dem hohen Hauſe vorzulegen, wenn aber der 
Herr Vorredner von ſeinem einſeitigen Standpunkte ausgehend, glaubt, 
mir Vorſchriften machen zu können, das lehne ich unbedingt ab (Oho! 
kinks), über die Dienſtzucht bin ich nur dem Reichskanzler verantwortlich. 
(Rufe links: Und uns!) Dann würden wir auf dem Standpunkte 
ſtehen, daß die Beamten vom Reichstage gewählt würden. Soweit ſind 
wir noch nicht. Was den gerügten Fall anlangt, ſo erkläre ich, daß mit 
meinem Wiſſen und Willen nie eine politiſche Agitation von Seiten der 
Poſt unterſtützt worden iſt; dagegen bin ich ſtets eingeſchritten, wo ſolches 
vorgekommen iſt. Ich habe nicht einen Augenblick geſchwankt, dem betr. 
Direktor mein ernſtes Mißfallen auszudrücken. Ich glaube, ich werde im 
hohen Hauſe ri | finden, daß ich nicht anders handeln konnte. 

Abg. Rickert (fr. Bg.): Der Reichskanzler ſei jedenfalls 
dem Reichstage verantwortlich, und der Staatsſekretär 
ſtehe hier in Vertretung des Reichskanzlers. Wie komme der Staats ſekretär 
zu dem Schreckgeſpenſt (Heiterkeit), daß daun die Beamten vom Reichstage 
gem: werden müßten? Der Staatsſekretär ſei dem 

eichstag für jeden Beamten verantwortlich. 
Redner beantragt die Rückverweiſung des Antrages Baſſermann an die 
Budgetkommiſſion. 

Abg. Möller (natl.) ſchließt ih Namens der National⸗ 
liberalen dem Proteſt des Vorredners begüglich der Verant- 
wortlichkeit an, und iſt für Ueberweiſung Antrages an eine 
Subkommiſſion. 5 

Abg. Lenzmann (fr. Bp.) findet die Art und Weile des Staats⸗ 
ſekretärs, dem Reichstage zu verbieten, das Benehmen feiner Beamten zu 
kritiſiren, etwas kavalleriemäßig. Poſtdirektor Wichert habe direkt 
ungeſetzlich gehandelt. Redner fragt auch wegen eines Falles in Dort⸗ 
mund an, in welchem die dortige Poſtbehörde erklärt, weſtfäliſche Güter⸗ 

emeinſchaft exiſtire für fie nicht. Es jet unerhört, daß eine Behörde 
5 ein Geſetz exißire nicht für ſte. Ferner bittet Redner, daß die Bes 
hörde dem Publikum gegenüber höflicher fet. 

Staats ſekretär v. Podbielski: Was die erſte Anfrage Lenzmann 
betrifft, jo werde ich, da ich augenblicklich über den Fall nicht ganz unter⸗ 
richtet bin, mir die Akten ſofort kommen laſſen. Was den zweiten Fall 
anlangt, den der Abg. Lenzmann angeführt hat, jo wäre es beſſer, zu 
warten und die Sache nicht vor meiner Entſcheidung vor das hohe Haus 
zu bringen. Wenn ein Poſtdirektor wirklich einmal ein harmloſes Wort 

ebraucht, fo iſt das doch entſchuldbar. Beim Antwitt meines Amtes 

man befürchtet, ich werde der Unhöflichkeit Vorſchub leiſten. Sie 
werden zugeben, daß das nicht der Fall geweſen. Mein Grundſatz 
in: Höflichkeit gegen das Publikum, gerecht und offen gegen die 
Beamt 


en. 

Abg. Singer (Soz.) iſt mit Verweiſung des Antrages an die 
Kommiſſion einverſtanden. Nach der Art, wie ſich der Staats ſekretär aus 
der Schlinge zu ziehen verſuchte, müßte ſich dann der Reichskanzler wüäg⸗ 
rend des Etats hier in Permanenz erklären. Nachdem der 1 
den Sozialdemokraten alles mögliche Schlechte angehängt hat, müſſe man 
das geſetzwidrige Vorgehen des Herrn Wichert milder beurtheilen und die 
Verantwortung dafür dem Staatsſekretär zuſchieben. Man müſſe hoffen, 
daß die Mehrheit des Reichstages es ſich nicht bieten laſſen wird, der 
Reichspoſtverwaltung gegenüber in Subordination zu gerathen. 


Ar . — ——————— u nn Cl 
gelbe Rutſche und die Madonna mit den Diamant⸗Augen an ſich 
eriſſen, — ich mußte lächeln, als mir Hermaun's Schilderungen 
I Gedächtniß kamen. Aber gleichviel, mir konnten doch dieſe 
Beute eine Auskunft geben. 

Die Pforte war offen; pochenden Herzens durchſchritt ich 
den Garten und kam bis an eine Thür, welche mir die Magd 
öffnete. Nur ein einziges Wort vermochte ich zu ſprechen, nur 
Eines konnte mich der Italienerin verſtändigen — Kamilla ! 

Das Mädchen ſah mich etwas erſtaunt an, aber es deutete 
mit der Hand nach dem Salon, deſſen Thür nur halb angelehnt 
war. Die begleitenden Worte verſtand ich nicht, hörte ſie 


kaum. 

Wie mir das Herz ſchlug! Ich ging langſam, um etwas 
Ruhe zu gewinnen. Drinnen im Salon wurde geſprochen, das 
war Hermanns Stimme. 

„Und ich ſoll Sie ſo ganz allein, ganz ſchutzlos in der 
fremden Stadt zurücklaſſen?“ hörte ich ihn ſagen. „KNamilla, 
warum verbannen Sie mich? Ich will das Wort „Liebe“ nie 
wieder aus ſprechen, aber geſtatten Sie mir, in Ihrer Nähe zu 
Aal Sie wenigſtens beſchützen zu dürfen, bis Lady Vancroft 
eintrifft. 

Und dann antwortete eine Frauenſtimme. Der Klang zog 
mich magnetifch vorwärts. Ich öffnete die angelehnte Thür und 
blickte hinein. 

„Wir werden im Briefwechſel bleiben, mein Freund,“ aut⸗ 
wortete die janfte Stimme. „Das genügt, um mir ein freund⸗ 
liches Andenken zu bewahren und mir das Bild eines hochge⸗ 
ſchätzten Menſchen oft und gern wieder vor Augen zu führen. 
Und nun laſſen Sie uns ſcheiden, um des Unvermeſdlichen willen. 
Wir tragen gleiches Leid, — warum alſo das Schwere nur noch 
ſchnerer machen?“ 8 a 

„Ich ſah fie, wie ſie im schwarzen Trauerkleilde vor ihm fand, 
durch Thränen lächeln, ſo Lieb, fo, Hain und doch jo voll inniger 
0 


ulh, ich ſah, wie er die von dem reizenden Bilde 
nit Topreißen bunte (Fortſetzung folgt.) 


Staatsfekretär v. Pod bielski: Der Abg. Singer hat von Sub⸗ 
ordination geſprochen, zu der ich den Reichstag zwingen wollte. Ich glaube, 
das hat mir völlig fern gelegen. Ich habe mich dagegen verwahrt, daß 
mir gewiſſermaßen Vorſchriſten über die Ausübung der Dienſtzucht gemacht 
werben ſollten, über das Strafmaß u. dergl. Der Reichskanzler kann doch 
dem Reichstag unmöglich alles, was paſſirt verantwortlich fein. Aus 
einer Schlinge wollte ich mich nicht ziehen. Ich habe der Sozialdemokratie 
nicht Laſter und Niedrizleiten vorgeworfen, ich habe nur gemeint, daß ein 
vereideter Beamter nicht der Sozlaldemokratie Vorſchub leiſten darf. 

Abg. Lieber (Etr.); Ich bin mit denjenigen Herren einverſtanden, 
die ausgeführt haben, daß der Reichskanzler und feine Stellvertreter den 
verbündeten Regierungen und dem Reichstage gegenüber verantwortlich ſeien 
für alle bereits getroffenen Maßnahmen; ich bin aber ebenſo 
einverſtanden mit dem Staatsſelretär v. Podbielski, daß dieſe Ver⸗ 
antwortlichteit ſich nicht auf noch ausſtehende Maßnahmen beziehen 
kann. Dies würde in der That eine Einwirkung eines geſetzgebenden 
Körpers, der nicht für ſich allein Geſetze zu geben berechtigt iſt, auf die 
Verwaltung bedeuten. Wenn man dieſe Unterſcheidung ſeſthält, wird man 
nach beiden Seiten am beſten fahren. Der Aufrichtigkeit und Offenheit 
des Staatsſekretärs kann der Reichstag nicht genug Anerkennung entgegen⸗ 
bringen. Meine politiſchen Freunde ſind mit dem Antrag Baſſermann 
einverſtanden, ebenſo mit ſeiner Verweiſung an die Budgetkommiſſion. 

Nach einen Schlußwort des Referenten Abg. Dr. Paaſche wird der 
Antrag Baſſermann an die Budgetkom miſſion verwieſen, der Titel wird 
angenommen. 

Es folgt Titel 21 (Poſtſekretäre). Derſelbe wird ohne erhebliche Des 
batte angenommen. 

Titel 22 (Ober- Poſtaſſiſtenten und Poſtaſſiſtenten) ſowie Titel 29a 
(ſogen. gehobene Unterbeamte) werden auf Antrag Möller⸗Lieber an die 
Budget⸗Kommiſſinn zurückver wieſen. 

Zu Titel 24 (Telephoniſtinnen) bemeikt auf eine Anfrage des 
Abg. Dr. Müller- Sagan (frei. Bp.) Unterſtaatsſekretär Frit ſch, 
daß die zur Ausbildung angenommenen Damen ſchon bei der Aufnahme 
darüber informirt werden, daß ſie während der Ausbildung keine Ent⸗ 
rg erhalten. — Prinz Schöngich⸗Carolath (Hospitant der 
Natl.]: Er jet dankbar dafür, daß das Reichspoſtamt mehr als bisher die 
Frau in feinem Geſchäſtsbetriebe heranziehe. — Auf eine Anregung des Abg. 
Müller ⸗Sagan (fr. Vp.) erwidert. Staats ſekretär v. Podblelski: 
Nicht erſt, nachdem die Damen ausgebildet ſind, wird ihnen geſagt: Geht 
weg! Die Verwaltung erklärt vielmehr ausdrücklich: Wir können euch erſt 
anſtellen, wenn Stellen frei find. Ich kann darin eine Beeinträchtigung 
der Damen nicht ſehen. Wenn die Verwaltung die Damen ſchon unent⸗ 
geltlich ausbildet und ſie auf die Reflektantenliſte fetzt, müſſen die Damen 
der Verwaltung dankbar fein. Uebrigens berufen wir nur ſoviel ein, wie 
wir nach der Wahrſcheinlichkeits rechnung glauben, daß Stellen frei find. 
— Abg. Vielhaben (Antiſem.) warnt davor, daß die Poſtverwaltung 
nicht zu weit gehe in der Anſtellung von weiblichen Arbeitskräften; ſonſt 
werde am Ende noch gar der Staatsſekretär durch eine Frau erſetzt. 
(Heiter keit.) 

Abg. Möller (nat l.) wünſcht nicht, daß Frauen in die ſeither für 
Männer reſervirten Stellen geſetzt werden. — Abg. Prinz Schön aich⸗ 
Carolath (wildlib.): Es handelt ſich nur darum, der Frau innerhalb 
der gegebenen Grenzen zu einem neuen Erwerbsfeld zu verhelfen. 

Nach einer kurzen Bemerkung des Abg. Müller⸗Sagan wird Titel 24 
bewilligt, ebenſo weitere Titel. 

Zu Titel 59 theilt Staatsſekretär v. Podbielski mit, daß der 
Kaiſer eine leichte Sommerkleidung für die Poſtbeamten genehmigt hat. 

Der Reſt der fortdauernden Ausgaben wird angenommen. 

Damit vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Dienſtag 1 Uhr: Reſt der heutigen Tagesordnung. 


Bank; . 
— (Schluß 5 ¼ Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
13. Sitzung vom 6. Februar 


Zur Berathung ſteht zunächſt der Geſetzentwurf betreffend die Ver⸗ 
theilung der öffentlichen Laſten bei Grundſtückstheilungen und die Grün ⸗ 
dung neuer Anſiedelungen. Die Abgg. Schultz ⸗ Bochum (natl.), IE» 
mer (freikonſ.), v. Bornſtedt (konſ.) und Letoch a (Cir.) treten kurz 

x die Vorlage ein, welche an eine beſondere Kommiſſion von vierzehn 
iigliedern geht. Das Geſetz will den Bergbau gegen Neuanſiede⸗ 
lungen auf kohlenhaltigen Gebieten ſchützen. 

Hierauf ſetzt das Haus die zweite Etats berathung beim Etat der 
direkten Steuern fort. Abg. v. d. Borght (natl.) bemängelt die allzu 
häufigen Beanſtandungen der Selbſteinſchäßzungen. Finanzminiſter von 
Miquel weiſt auf die Vorzüge der neuen Steuerreſorm hin. Die Be⸗ 
anſtandungen haben ein Steuerſoll von nicht weniger als 6 Millionen 
Mark im letzten Jahre ergeben. Einzelne Klagen werden im mer bleiben, 
dagegen kann die Regierung nichts thun. a 

Die Abgg. Schmidt Nakel (freikonſ.) und v. Arn im (konſ) 
äußern den Wunſch, die Schuldeatilgungs quote ländlicher Veſitzer 
vom ſteuerpflichtigen Einkommen abzuziehen. Miniſter v. Miquel er⸗ 
klärt, das ſei unvereinbar mit dem ganzen Steuerſyſtem. 

Der Etat der direkten Steuern wird hiernach unverändert ge⸗ 
nehmigt. 
er Beim Etat der indirekten Steuern führt kg Metzner (Ctr.) Klage 
über die ſchlechten Gehalts ⸗ und Beförderung verhältniſſe der Steuer⸗ 
Aſſiſtenten. Geh. Rath Ende erwidert, die Anſtellung von Aſpiranten 
ift eingeſchrünkt und damit der Beſörderung dieſer Beamtenklaſſe eine 
günſtigere Aus ficht geſtellt. 

Nach einigen Ausführungen der Abgg. v. Sanden (natl.) und 
Krauſe⸗ Waldenburg (freikonſ.) wird der Etat der indirekten Steuern 
ebenfalls unverändert genehmigt, desgleichen ohne Debatte der Etat der 
Staatsarchive und der Etat des Kriegsminister iums. 

Nag = bie er BZ 1 

ächſte Sitzung: enſtag. eme indeabgabenge 
Langerhans fein betreffend PR in der Konſiſtorial Ordnung 
von 1573. 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Graudenz, 6. Febr. Eine Vorſtandsſitzung der weſtpreußi⸗ 
ſchen Weidenverwerthungs⸗Genoſſen ſchaft fand am 
Freitag im Bureau des Fabriketabliſſements ſtatt. Die Genoſſenſchaſt wird 
einen Theil der Stecklingslieſerung für die Verſuchsanſtalten der Land⸗ 
wirthſchafts kammer ausführen. Da ihr bedeutendes Stecklingsmaterial zur 
Verfügung ſieht, kann ſie noch große Aufträge für Stecklinge ausführen. 
Beim Weidenſchälen find täglich bis 45 Arbeitskräfte beſchäftigt. — Der 
Vorſtand der Schüßengilde überreichte dieſen Sonntag den Herren 
Kutzner sen. und Sat atowski Ehrendiplome. Die beiden Schützen ge⸗ 
hörten dem Vorſtande der Gilde 25 Jahre an. 

— Pr. Holland, 4. Februar. Im dem Dorfe Z., hieſigen Kreiſes, 
wurde am vergangenen Sonnabend die Frau des dortigen Organiſten 
von 3 Mädchen entbunden. Während das eine bald nach der 
Geburt ſtarb, ſollen die anderen beiden ſich des beſten Wohlbefindens er⸗ 
reuen. g 
g — Königsberg, 5. Februar. Wechſel im Negierungsprä⸗ 
ſidium. Einem hier verbreiteten Gerüchte zufolge ſoll der Präſident 
der hieſigen Regierung, von Tiſchowißz in gleicher Stellung nach 
Aachen verſetzt werden. Als Nachfolger wird der Polizelpräſident von 
Breslau, Bienko genannt. 

— Königsberg, 5. Februar. Ein entſetzlicher Unglücs⸗ 
fall ereignete ſich auf dem Dampfer „Luba“, welcher von der 
Grünen Brücke nach dem Aſchhof verholen wollte. Die „Luba“ hatte dem 
Schlepper „Rapp“ eine Stahltroſſe zugeworfen, wobei der Steuermann der 
„Luba“ nicht darauf geachtet hatte, daß er in einer Schlinge dieſer Troſſe 
Hand. Der Dampfer „Rapp“ zog an und mit einem lauten Aufſchrei 
ſank der Steuermann zu Boden. Das eine Bein war ihm durch 
die Stahltroſſe vollſtändig abgetrennt, während das andere 
gebrochen war. Mittels Unfallwagens erfolgte die Ueberführung des noch 
vor wenigen Minuten heiter und guter Dinge ſeines Amtes waltenden 
nun ſo unglücklichen Mannes nach dem Lazareth. 1 

— Bromberg, 6. Februar. [Das verrätheriſche Parfüm.) 
Als am Sonnabend Vormittag die Arbeiterfrau N. ihre in der Maußz⸗ 
ſtraße belegene Wohnung betrat, die ſie auf kurze Zeit verlaſſen hatte, 
* ihr ein ſtarker Parfümgeruch 1 auf. Unangenehmer aber war 

ie Entdeckung, daß eine Schublade des Spindes aufgezogen und daraus 
ihr Portemonnaie mit 57 Mark Inhalt verſchwunden war. Da die Frau 
wußte, daß das Dienstmädchen einer im Hauſe wohnenden Herrſchaft ea 
ſolches Parfüm, wie es die Stube durchduftete, gebrauchte, jo lenkte fi 

ihr Verdacht auf jenez Mädchen. Es ſtellte ſich in der That heraus, daß 
das Mädchen der Stube einen Beſuch abgeſtattet und das Portemonnaſe 


entwendet hatte. Es wurde in der Speiſelammer vorgefenzen und der 
Beſtohlenen zugeſtellt. 

— Schulitz, 5 Februar. Der hieſige Spar⸗ und Bor⸗ 
ſchußverein hielt im Auguft Krügerſchen Saale heute die ordentliche 
Generalverſammlung ab, zu der einige 30 Mitglieder erſchienen waren 
Der Vorſitzende des Auſſichtsraths, Beſitzer Otto Vogel brachte den Rechen ⸗ 
ſchafta bericht pro 1898. Daraus iſt zu entnehmen, daß die Mitgliederzahl 
des Vereins fi am 1. Januar 1898 auf 497, am 1. Januar d. Js. auf 
528 belief, Die Einnahmen betrugen 367 702 Mark, die Ausgaben 
363 548 Mark, ſodaß am Jahredſchluß 1898 ein Kaſſenbeſtand von daar 
4155 Mart vorhanden war. Der Beſtand des Wechſelkontos am Jahres⸗ 
ſchluß betrug 14156 Mark, Zinſeneinnahme 8417 Mark, Zinſenausgabe 
8417 Mark Reſervefondsbeſtand 7580 Mark, Spezialteſervefonds 600 Mk., 
Mitglieder guthabenbeſtand 47550 Mark, Sparkaſſenkonto 101266 Mark, 
bei Banken ausgeliehen 10 70 Mark. Wegen des hohen Zinsfufſes der 
Reichs bank hat der Vorſtand und Auſſich srath den Zinsfuß für Sola⸗ 
wechſel von 5 auf 6 Prozent vom 1. Januvr 1899 ab erhöht. — Dem 
Rendanten wurde Decharge entheilt. Die Dividende an die Mitglieder 
wurde auf 6 Prozent feſtgeſetzt. Den Mitgliedern des Auſſichtsralhes 
wurden für Verjäumniploften 120 Mark . 1 

— Inowrazlaw, 5. Februar. Zur Beleuchtung sfrage. 
Der Magistrat hat, bevor er die Kündigung des Vertrages mit Dr. Müller 
ausſprach, die Gasanſtalt, die Einrichtung, und die Leuchitraft des Gaſes 
durch auswärtige Sachverſtändige prüfen laſſen. Eine Berliner Autorität 
hatte das Hauptrohr für zu eng und die Leuchtkraft des Gases für zw 
ſchwach erklärt. Der Magiſtrat iſt dann ſofort mit der Maſchinenfabrik 
Petzold & Co. und mit der Firma Stemens und Halske in Berliu in 
Verbindung getreten zwecks Anlage elektriſcher Beleuchtung, 
In der Bahnhoſſtraße wird denn auch ſchon jetzt mit den Arbeiten zur 
Einführung elektriſcher Beleuchtung begonnen. Der Beſitzer der Gasanſtalt 
erklärt jedoch, freiwillig nicht vom Vertrage zurücktreten zu wollen, und 
er läßt das Gas weiter brennen, wie er in einer Erklärung ſagt „im 
Intereſſe des Verkehrs und der öffentlichen Sicherheit und weil dem 
Magiſtrat das Recht nicht zuſteht, von dem Bertrage willkürlich zurückzutreten.“ 
Es heißt dann weiter: „Wenn der Gasdruck infolge des allmählich ge⸗ 
ſtiegenen Gasverbrauchs in einzelnen Theilen der Stadt nicht mehr Hin» 
reichend iſt, ſo trägt hieran allein der Magiſtrat die Schuld, da er mein 
am 14. März vorigen Jahres an ihn gerichtetes Geſuch um Genehmigung 
zur Anlage eines zweiten ſtärkeren Hauptrohres von der Gasanftalt bis 
ur Stadt bis zum heutigen Tage unbeantwortet gelaſſen hat und deshalb 
die im Sommer vorigen Jahres beabſichtigte Herſtellung dieſes Rohres 
unterbleiben mußte. Ebenſo iſt ein erneutes Geſuch vom 9. Januar d. J. 
wegen Genehmigung eines zweiten Hauptrohres in der Pakoſcherſtraße bis 
heute unbeantwortet geblieben. Die weitere Erörterung dieſer Angelegenheit 
wird Sache des Richters ſein.“ 

— Poſen, 4. Februar. Heute fällte der Straſſenat des hieſigen 
Oberlandesgerichts eine Entſcheidung, die für alle 
Grenzbewohner von weittragender Bedeutung if. 
Der Wirth Franz Mondry in Kominiec bei Inowrazlaw wurde vom 
Schöffengericht zu einem Tage Geſängniß verurtheilt, weil er am 22, Januar 
und 4. Februar 1898 ſeinen Sohn und ſeine Stieftochter mitgenommen 
hatte, um auch dieſe jenſeits der Grenze je 2 Kilogramm friſches 
Schweinefleiſch einkaufen zu laſſen. Es iſt bekanntlich den Grenz⸗ 
bewohnern (bis zu einer Entfernung von 15 Kilometern von der Grenze) 
geſtattet, ſolche Quantitäten zollfrei einzuführen. Auf Grund des Vie hſeuchen⸗ 
geſetzes wurde für den Regierungsbezirk Bromberg wie für andere 
Bezirke die Einfuhr von frifhem Schweinefleiſch verboten. Eine Polizei⸗ 
verordnung des Regierungspräſidemen vom 3. Februar 1898 geſtattete 
nur die Einfuhr N ie Schweine fleiſches, ließ aber die erwähnte Aus⸗ 
nahme für die Bewohner des Grenzbezirkes deſtehen. Eim Erlaß des 
Finanzminiſterz vom 31. Januar v. J. beſtätigte zwar dieſe Ausnahme, 


ordnete aber zur Verhinderung von Biehſeuchen⸗Verſchleppung Kontroll 


maßregeln an und beſtimmte, daß für jeden Haushalt tägli r 2 Kilo⸗ 
— friſches Schweine fleiſch eingeführt werden dürfen. Dat Gauptuoe 
amt in Inowrazlaw hatte am 13. Auguſt die gerichtliche Verfolgung bes 
Mondıy beantragt: am 1. Oktober wurde die Eröffnung des Hauptver⸗ 
fahrens wegen Vergehens gegen § 328 des Strafgeſetzbuches und des Were 
einszollgeſetzes beſchloſſen. Die Beruſungskammer ſprach Mondry frei. 
Der $ 328 des Strafgeſetzbuches erforderte eine wiſſentliche Ueber⸗ 
tretung von Abſperrungsmaßregeln oder Einſuhrverboten; Mondry, ſo 
wurde ausgeführt, mußte alſo wiſſen, daß er dem Zwecke der Polizeiver⸗ 
ordnung (welche die Verſchleppung von Viehſeuchen verhin⸗ 
dern will) zuwiderhandelte. Daß ihm dieſer Zweck unbekannt war, muß 
ihm geglaubt werden, ebenſo daß er annahm, jeder Grenzbewohner 
dürfe täglich 2 Kilogramm friſches Fleiſch einführen. Der halt iſt 
folgender: Zunächſt wurde die Einfuhr ſriſchen Schweinefleiiches ohne Auge 
nahme verboten, ſodann wurde durch die erwähnte Polizeiverordnung eine 
Erleichterung geſchaffen, welche der Miniſterialerlaß wieder deſchränkte. 
Mondry iſt ein einfacher Mann; er konnte alſo ſehr wohl über den Zweck 
der Beſchränkung (Verhinderung der Seuchen verſchler pung) im Zweiſel ſein. 
Seine That ſtellt ſich dar als eine Uebertretung, deren Strafbarkeit nach 
drei Monaten verjährt. Da die erſte richterliche Handlung nicht innerhalb 
dieſer Friſt erfolgte, war M. freizuſprechen. Hiergegen legten die Staatz⸗ 
anwaltſchaft und der Provinzialſteuer direktor Reviſion ein. Es liege 
Kontrebande vor, die nach den Vorſchriften des Bereinszollgeſetzes ert u. 

drei Jahren verjähre. Auch ſei der $ 328 Str.⸗G. -B. unrichtig angewendet, 
da der Begriff der Wiſſentlichkrit verkannt ſei. Der Vertreter der Oberſtaatd⸗ 
anwaliſchaft ſchloß ſich im Ganzen dieſen Ausführungen an, wenn er auch 
meinte, die Reviſton werde ſich in erſter Linie auf Verletzung der Beſtim⸗ 
mungen des Vereinszollgeſetzes ſtützen mülſſen, wonach die That des Ange⸗ 
klagten noch nicht verjährt ſei. Der Straſſenat erachtete die Reviſion für 
begründet. Soweit fie eine Verletzung des § 328 Str.⸗G.⸗B. rüge, 


ſei ſie zwar verfehlt. Doch es kommen bei der Aburtheilung auch die 


88 134, 164 des Vereins zollgeſetzes in Betracht. Danach tritt die Bere 
jährung erſt nach 3 Jahren eln. Da e noch anderer thatſächlicher Feſt⸗ 
ſtellungen bedarf, ſei der Rechtsstreit an die Vorinſtanz zuräd- 


11 nei Provinz Poſen, 6 Februar. [Ein Luftkurort 
in der Provinz Pojen!) Die Pos. Ztg. berichtet: Unter der 
Firma „Luftkurort und Villenanlage Ludwigshöh, Genoſſenſchaft mit bes 
ſchränkter Haftpflicht, iſt in Poſen eine Genoſſenſchaft gebildet wor den, 
die aus hervorragenden Bürgern verſchiedener Stände in der Stadt 
Poſen und der Vororte St. Lazarus beſteht. Die Genoſſenſchaft hat in 
der nächften Umgedung von Moſchin, in der überaus romantiſchen We⸗ 
end am Keſſelſee, ein Terrain von 115 Morgen erworben und beab⸗ 
ſichiigt, dort zunächſt ein größeres Logirhaus mit Saal und Kolonnaden 
zu errichten, auch einen Park anzulegen, wodurch die ſchon ohnehin durch 
Berge, Schluchten und Waſſer Ef rege Gegend noch mehr verſchönert 
werden wird. Die Gegend iſt waldreich und durch ihre hohe Lage für 
einen Luftkurort außerordentlich gut geeignet. Mit 
Wege und den Vorarbeiten für den Park find bereſts eine große Anzahl 


Arbeiter beichäftigt. 


Lokales. 
Thorn, 7. Februar. 


Dresdner Gaſtſpiel⸗Borſtellungen] Mu 
nn Intereſſe fiebt man den ſechs Dresdner Vor fiellungen 
entgegen, die uns mit dem unter Frl. Bernhardts trefflicher 
Leitung ſtehenden Enſemble und den beiden hervorragenden 

üften, 
5 Herrn Caeſar Be c. langjährigem erſten Liebhaber der 
Hoftheater in Hannover und Wiesbaden, jetzt Berliner Theater 
glänzende Gafiſplel Abende verbürgen, entgegen. Der Bon 
Wer kauf, der ſich von jeldſt empfiehlt, IR bereits ſehr lebbaft. 
g [Der Landwehrvereinl hält dieſen Donnerfiag 
bei Dylewe ki eine Hauptverſammlung ab. Mit Rückſicht auf die 
ſehr wichtige Tagesordnung iſt ein zahlreiches Erſcheinen dringend 
erforderlich. a 
% [Kadfahrer⸗ Verein „Brekl“] Das am letzten 
Sonntage im Victoria Saale ſtattgebabte III. Stiſtungs feſt des 
Radfahrervereins „Pfeil“ iſt als ein durchaus gelungenes zu bes 
zeichnen. Abgeſehen von einigen zum Programm gehörigen 
Nummern, bie ſämmtlich tadellos und mit größtem Geſchick aus 
geführt wurden, waren insbeſondere die Reigenfahren ſtaunener⸗ 
regend. Die Sicherheit und Eleganz, mit der ſich vie Fahrer in 
den einzelnen, jeher ſchönen und zum größten Theil äußerſt ſchwie⸗ 
rigen Figuren bewegten, zeigte wieder, welcher Geiſt und welche 
Zucht in dem noch fo jungen Vereine herrſcht. Den Fahrern 
wurde denn auch von den Überaus zahlreich erſchlenenen Gäſten 
zu denen auch einige benachbarte Radfahrer⸗Bereine zählten, ber 


I 8 5 
* Be 


der Anlegung der 


der Kgl. Hoſſchauſpielerin Frl. Henriette Maſſon 


— 


ſtroh. 


denkbar größte Applaus zutheil. — Nach dem darauf folgenden 
Ball trennte man ſich erſt bei vorgerückter Morgen ſtunde mit dem 
Bewußtſein, einen außerordentlich genußreichen Abend verlebt zu 
Haben. — Wie wir übrigens hören, liefert einen ſprechenden Be⸗ 
weis für die hervorragende Leistungs fähigkeit des Vereine eine 
ehrenvolle Einladung des Darmstädter Radfahrervereins an 
den Verein „Pfeil“ zu dem dort Rattfindenden Konkurrenzreigen⸗ 


en. 

[Norddeutſche Creditanſtalt] Bei der am 
2, 11 ſtattgefundenen Aufſichtsrathſitzung der Norddeutſ chen 
Creditanſialt wurde beſchloſſen, der Generalverſammlung vorzu⸗ 
schlagen, eine Dividende von 8 Pros zu vertbetlen 
120 000 Mt auf Reſerveconten zu ſtellen und 78648 Mk. auf 
neue Nechnung vorzutragen. Die Generalverſammlung findet am 

21. März in Köntas berg ſtatt. 
+ [Der Breovinztalvatd ber Provinz We: 
zeußen] tritt am 20. g.brwar unter dem Borfig des Herrn 
berpräfidenten zu einer Sitzung zuſammen. Auf der Tages⸗ 


erdnung ſieht die Erledigung der laufenden geſchäftlichen Ange 


, „Nationaler Handlungsge⸗ 


pitfen⸗Jerbandl Auf einer am Sonntag in Grau⸗ 
denz abgehaltenen Verſammlung, zu der Vertreter aller Orte⸗ 
uppen von Weſtpreußen erſchienen waren, wurde die Grün⸗ 

dung eines Gaues beſchloſſen, Danzig als Gauſtadt gewählt 
und der Gau „Weſtpreußen“ genannt. Der Gau hat den 
Zweck, den Zuſammenſchluß aller Ortsgruppen berbeizuführen 
und mit Berbeſſerungs vorſchlägen auf Bereine und geſeßzgebende 
Körperſchaften einzuwirken. 

lz ur Hebung der Induſtrie im Ofen.) 
Der Landrath des Königsberger Landkreiſes, Herr v. Meerſcheidt⸗ 
Hüllefiem, hat nach der „K. H. 8“ ſoeben eine Schrift 
unter dem Titel „Was unſerer Provinz (Ofipreußen) frommt“ 
herausgegeben, in welcher er die Beſtrebungen des Oberpräfidenten 
von Weſtpreußen, Herrn v. Goßler, auf Hebung der 
Induſtrie in den Oſtmarken unter Berückfichtigung der Land- 
wirthſchift Oſtpreußens und der Arbeiterfrage, einer eingehenden 
Betrachtung unterzieht. Herr v. Meerſcheldt⸗Hülleſſem iſt der 
Anficht, daß ſich bei kräftiger Initiative und richtiger Auswahl 
auch in Ostpreußen mancher neue Induſtriezweig 
werde ſchaffen laſſen. Zu cultiviren wären in erſter Linie die⸗ 
jenigen Induſtriezweige, für welche die Rohſtoffe entweder 
in Dfipreußen vorhanden oder aus Rußland vortheilhaft 
zu erlangen find, zweitens ſolche, deren Rohſtoffe überhaupt nicht 
oder zum größten Theil nicht in Deutſchland erzeugt werden, 
ſondern überſeeiſch aus fremden Ländern beſchafft werden müſſen 
und drittens Induſtriezweige, welche erfahrungsmäßig überall 
begründet werden können und gedeihen. Eine Vorausſetzung der 
induſtriellen Entwickelung Oſtpreußens bildet Ausbau der 
BDinnenwaſſerſtraßen und die gleichzeitige Ausnutzung 
der in der öſtlichen Seenplatte vorhandenen reichen Waſſerkräfte. 
In erſter Reihe wäre der Bau des maſuriſchen Schifffahrtskanal⸗ 
und der Ausbau des oberen Pregels von Wehlau bis Inſter⸗ 
burg ein dringendes Erforderniß. Der VBerfaſſer ſchließt feine 
Betrachtungen, die mancherlei werthvolle Anregungen — auch für 
uns in Weſtpreußen — enthalten, mit dem Wunſche, daß bie 
von Herrn v. Goßler in Fluß gebrachten Beſtrebungen auch der 
Provinz Ostpreußen zu gute kommen mögen. 

Unſchädlichkeite⸗Atteſte ſind zu ſtempeln.] 
Nach einen gemeinſamen Erlaß des Finanzminiſters und des 
Miniſters für Land wirthſchaft, Domänen und Forſten iſt der 
Werth des Gegenflandes der von den Auseinanderſetzungsbehörden 
und den Landſchaftsdirektionen auszuſtellenden Unſchädlichkeits⸗ 
Atteſte nicht als unſchätzbar anzuſehen, ſondern beftimmt ſich nach der 
vereinbarten Vergütung (Kaufpreis ꝛc) oder, wenn eine jo 
nicht verabredet iſt, nach dem ermittelten Werthe des abzu⸗ 
veräußernden Trennſtücks (vergl. Tareſſtelle 32 und 8 6 des 
Stempelſteuergeſetzes vom 31. Zult 1895). Sofern daher den 
Zeugniſſen nicht auf Grund beſonderer geſetzlicher Beſtimmungen 
Stempeljreihett zuſteht, unterliegen fie bei einem Gezenſtande im 
Werthe von mehr als 150 Mk. (8 4 a. a. O.) dem in Tarif 
nelle 77 für amtliche Zeugniſſe in Privatſachen vorgeſchriebenen 
Stempel von 150 Mk. Ein etwaiger Stempelbefreiungsgrund 
F ae 

m e gung ru :pol * 
bei u Diejenigen Gutsbeſitzer, die in 3 nr 
polniſche Arbeiter beschäftigen wollen werden vom Landrat 
erſucht, die dahin gehenden Anträge baldigſt durch Vermittelung 
der Amts vorſteher bei ihm einzuleichen. Da die Anträge dem 
Regierungspräfidenten zur Entscheidung vorzulegen find, können 
nur diejenigen Gutsbeſitzzr auf rechtzeitigen Eingang der Geneh⸗ 
nn 28 — die ze — vorlegen. en Er⸗ 

ung der Genehmigung iſt die Beſchäftigung ausländiſcher 
Arbeiter nicht geftattet. 55 . N 80 

e [Dranntweineinfuhr nach guxem bur 
Namenklich in letzter Zeit iſt es des öfteren 3 daß 
im festen Verkeht beſtapſicher Branntwein Deutſchland nach 
Bux emburg eingeführt worden iſt, ohne daß zu dieſen Sendungen 
Uebergangsſcheine vom Verſender gelöſt worden waren. Infolge 
deſſen haben die Sendungen in Luxemburg nicht abergangsab⸗ 
gabenfrei behandelt werden können und ſind für die Empfänger 
und die Verſender des Branntweins nicht unerhebliche Weiterungen 
und Koften entstanden. Die Jater ſſenten werden deshalb darauf 
hingewieſen, daß Branntwein aus dem freien Verkehre Deutſchlands 
demäß dem Abkommen vom 22 Mat 1896 nach Luxemburg nur 


Belauntmachung. 
Das 1 8 ur en 
e die Küchenabfälle de 
Juſtiz-Befängniſſes Fre en für 
die Zett vom 1. Apt 1899 bis 31 
März 1900 an den Meifibietenden 
verkauft werden. Oerzu if ein Termin 
auf den 22 Februar d Js 
Vormittags 11 Uhr 
im Sekretariat I der Königl. Staats 
anwallſchaft hierſelbſt anberaumt, wo 
ſelbſt auch die Bedingungen einge ſeher 
werden können. 513 
Thorn, den 3. Februar 1899. 


Der Erſte Staatsanwalt. 
Bekanntmachung. 


Die IS en Schiepit 
zahlt pro hl. Kteiern-Zapjen von guter aus f 
Beschuß abelt 300 Mark und bewinlh Jals Sante e 
bei größeren Quantitäten die Trans Nach kur 0 
portvergütigung. 

Die Abnahme erfolgt jeden Dienſtag 


Gräfin Laurn-Würf 
hütte für das flädtiſche 


und Angebote bis 6. 


Der 


beifügen. 


Wir 
ichen Gef 


junge 
Sin N 


Der Oberförſter. 


Zahre ruſſiſch⸗ hr 


ekanntmachung. 

Die Lieferung von co. 6000 
elkohle aus Königs- 
ſchlachthaus ſoll 
für das Betriebs jahr 1. April 1899 bis 
31. März 1900 vergeben werden. 
Bedingungen ſind im Da J einzuſehen 


12 Wittags daſelbſt abzugeben. 
907 u, den 6. Februar 1899. 
Magiſtrat. 


Beruf 
3 J. Leute Nebenſache 
mit 3— 400 Mi Kaution ſucht J. F. 
Bromberg, Karlſtraße 9. — Zwei —.— 


z unſer hieſiges Nühma · ® 
t eine 

Dame 
© welche gut polniſch ſpricht 
e a1 


und Freitag früh 8 Uhr an ber e ob en zu vermiet g 
W A. Wohifell, Schuhmagerfirage ee 0. N. 


© - 


auf Grund eines Uebergangs ſcheines abgabenftei eingeführt 
werden 


Lokomotivführer bei der Königlichen Ofibahn, Beiriebsamt Thorn 
Geske. Seine Kollegen von demſelben Betriebsamt überreichten dem 
Jubilar eine goldene Taſchenuhr nebft Kette zum Andenken. 

(Auf dem SchiffbauplatzZ von Ganott] fiehen jetzt drei 
Kähne auf Schlipp zur Reparatur, wovon einer eine beinahe ganz neue 
Umbor dung erhalten muß. Außerdem ſteht immer noch der Rumpf des 
ausgebrannten neuen Stevenkahnes auf der Bauſtelle. 5 

yVlSchwurgericht] Unter der Anklage des wiſſentlichen Mein 
eldes betrat geſtern in der zweiten Sache der Arbeiter J. Bur ski aus 
Lautenburg die Anklagebank. Als deſſen Vertheidiger meldete ſich 
Herr Juſtizrath Warda. Gegen die Unternehmer Teophil Olszewski und 
Sofef Kowalski aus Neu⸗Zielun war ſeiner Zeit das Strafverfahren ein⸗ 
geleitet worden, weil ſie den jegigen Angeklagten mißhandelt haben ſollten. 
In dieſem Strafverfahren wurde der jetzige Angeklagte Burski vor dem 
Schöffengericht in Lautenburg am 25. Januar 1898 eidlich als Zeuge ver ⸗ 
nommen, und auf Grund ſeiner Ausfage wurden damals die beiden Unter⸗ 
nehmer zu je 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Späterhin ſchritt aber die 
Staatsonwaltſchaft gegen Burski ein, weil dieſer ſich durch die Bekundung 
daß er die Unternehmer nicht beſchimpft und fie nicht todtzuftechen gedroht 
habe, des Meineides ſchuldig gemacht haben ſollte. Die Beweisaufnahme 
überführte geſtern die Geſchworenen von der Schuld des Angeklagten. Sie 
hielten aber nicht wiſſentlichen, ſondern nur fahrläfſigen Meineid für 
nachgewieſen und bejahten in dieſem Sinne die Schuldfrage. Ihrem 
Spruche gemäß wurde Burski zu 9 Monaten Gefängniß verurtheilt, von 


welcher Strafe 5 Monate durch die erlittene Unterſuchungs haft für verbüßt| 


erachtet wurden. 5 
Auf heute waren wiederum zwei Sachen anberaumt. 
erſteren war die unverehelichte Franziska Lubecki aus Thorn des 
Kindes mordes angeklagt. Ihre Vertheidigung führte Herr Rechts 
anwalt Cohn. Die Verhandlung fand unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit 
ſtatt. Durch den Spruch der Geſchworenen wurde die Angeklagte nur der 
fahrläſſigen Tödtung für ſchuldig erklärt. Der Gerichtshof verurtheilte ſie 
zu 1 Jahr 3 Monaten Gefängniß, auf welche Strafe 3 Monate als durch 
die erlittene Unterſuchungshaft für verbüßt in Anrechnung gebracht wurden. 
— Die zweite Sache gegen den Arbeiter Albert Haaſe aus 
Baterſee wegen Sittlichkeitsverbrechens und Körperverletzung mußte, 
beim Ausbleiben mehrerer in Rußland wohnender Zeugen vertagt 
werden. Neuer Verhandlungstermin wurde auf Son nabend den 11. 
d. Mts. anberaumt, zu welchem verſucht werden fol, die ausgebliebenen 
Zeugen herbeizuſchaffen. 
® [Straftammerjigung vom 6. Februar.] Von den 
auf geſtern zur Verhandlung anberaumten 3 Sachen betraf die erſtere den 
Rentier Franz Hoecherl aus Cul m, welcher der Steuerhinterziehung 
angeklagt war. Hoecherl hat ſein Einkommen bei ber Steuereinſchätzung 
für das Jahr 189809 auf rund 26000 M. angegeben. Dieſe Angabe 
ſoll nicht der Wahrheit entſprechen, denn thatſächlich ſoll ſich das Ein⸗ 
kommen des Angeklagten auf 30 500 M. belaufen haben. Bei diefer Ob⸗ 
jectsangabe würde die von dem Angellagten zu entrichtende Steuer ſich 
um 150 M. erhöht haben. Angeklagter beſtritt, der Steuerhinterziehung 
absichtlich ſich ſchuldig gemacht zu haben und behauptete, daß er über ſein 
Einkommen leine genaue Ueberſicht gehabt habe. Nur dieſem Umſtande 
ſei es zuzuſchreiben, daß ſeine Angaben in der Steuererklärung nicht ganz 
der Wahrheit entſprochen hätten. Die Verhandlung endigte mit der Ver⸗ 
urtheilung des Angeklagten zu einer Geldſtraſe von 1500 M. im Nichrbei⸗ 
treibungsſalle zu einer Haftfirafe von 6 Wochen. — In der zweiten Sache 
hatte ſich der Arbeiter Johann Witumski aus Hofleben wegen 
efährlicher Körperverletzung zu verantworten. Angeklagter hatte am 7. 
ezember 1898 auf den Scharwerker Johann Ru minski aus Hofleben 
aus einem Revolver 4 Schüſſe abgegeben, von denen ein Schuß den R 
in den Oberſchenkel traf. Die Kugel drang tief in das Fleich hinein und 
iſt bis heute nicht entfernt. Witumski wurde zu 6 Monaten Gefängniß 
verurtheilt. — Die Anklage in der dritten Sache richtete ſich gegen den 
Befiger Friedrich Feige und deſſen Ehefrau Bertha Feige aus 
Hoklaendecei Grabia, welche Beide der Verleitung zum Meineide 
beſchuldigt waren. Die Beweisaufnahme vermochte den Gerichtshof von 
der Schuld der Angeklagten nicht zu überzeugen, weshalb auf Freiſprechung 
7. 7575 
[Poltzeibericht vom 7. Februar.] Zurückge⸗ 
laſſen: Eine Taſche im Poſtamt; ein Taſchentuch in einem Geſchält. 
. nn Li Perſon. er fc 
TIVon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,82 Meter 
über Null, noch fallend. Der Eisgang iſt trotz ieh Große ſchwach, 
— . daß im oberen Stromlauf das Eis zum Stehen ge⸗ 


In der 


e Obere Thorner Niederung 5. Februar. . 
rer verein.] Im Oberkruge zu Pe 7 a u die alen 183 5 
Lehrerverein der Thorner Stadtniederung eine zahlreich beſuchte Si 
ab. In ſeiner Begrüßungsrede warf der Herr Vorſitzende einen 


fe. des verfloſſenen Verei 


105 worden find; der Durchſchninsdeſu 
Herr Lehrer Dyck Or., Böſendorf e e eee u! 


d 
dir eofichergibt-19 DERARE.END ker 
Sigungen abgehalten warden 


Acute Nacdriditen. 
Croſſen, 6. Februar. Der Ne de 

Grafen v. Ca A General v. Nabe, — i — 
Telegramm des Kaiſers: „General v. Müller Sk 
Soeben von der Nachricht vom Hinſchelden Jbres Onkels 
menge * re, Ber Caprivi überraſcht, ſpreche Ich 
Ihnen und der Familie des Heimgega ' 

volle Miftrauer — S ene e GE 


Ceutuer 


Geſucht 


zum ſofortigen Antritt ei 
gebildeter Ma n nr — 
uter Handſchrift für ein 
— rg 
en in der Buchfüh⸗ 
rung erwünſcht. 8 8 
Nur ſelbſtgeſchriebene Gf. 
mit kurzem Lebenslauf uebſt 
Gehaltsanſprüchen zu 
richten an Baugewerksmeiſter 
H. IIigner, Thorn III, 
Brombergerſtraße 55. 


Zee, 


Ses er | 
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ürz d. 38, 


vermiethen. 


hend iſt eine 


vermiethen. 


vermiethen. 


— Geſundheit oder Krankheit Br ie paſſtren mſſſe 


Ae ſei — daß Schlußfolgerung, daß das Lanolin 


ch⸗man darauf, daß jede 
5 die Mar ke 4 


yren.] Künſtliche Ohrtrommeln von Schwerhörigkeit 
des] worden ift, hat feinem Inſtitute ein Eeſchenk 


Als Soldat von ſeinen Kriegs herrn immer Great Russ 


Vin Lehrling | 
für Ser te Men per 1. April er. 5 


Herrmann Thomas, Ty 


— — 


Baderstrasse 19 
Lu II. Etage, 


BR aus je 4 Zimmern, 
und Zubehör p. ſogleich reſp. 1. April zu 


Baderstrasse No. 1 


ſehr 
ſtehend aus drei 
behör zum 1. 


8 „Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


2 Wohnungen 
Küche, Bad ꝛc. eventl. Ben 1 zu 


enov. herrschaftl. Wohnung 


bochgeſchätzt, als Reichskanzler Mein arbeite freudiger, über- 
jeugungstreuer Mitarbeiter hat Graf Capriol auch in der 


mp [Das 28-jährige Dienftjubtläum] beging geſtern der Zurückgezogenheit feiner Inaktioktat es verſtanden, ſich die 


Anerkennung und Dankbarkeit ſeines Königs und 
Kaisers zu erwerben. Wilhelm I. R“ 
Neran, 6. Februar. Der Erbprinz von Sachſen⸗ 
Coburg und Gotha iR um 4 Uhr 10 Minuten Nachmittags 
nach mehrſtündiger Bewußtlofigkeit in Martinbrunn verſchieden. 


— — — —— — peg Sm 
Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
—— — ee ee 


Metesrolstiſche Beobachtungen zu Thorn 

Waſſerſtand am 7. Februar um 7 Uhr Morgens: + 0,82 Meter. 
Luftter peratur — 9 Crab Celſ. Wetter: . bewöllt Wind: S. O. 
Bemerkungen: Eistrelben auf der ganzen Strombreite. 


Wetterausſichten für das nördliche Deutſchlank: 

Mittwoch, den 8. Februar: Ziemlich milde, ſtarke Winde, meiſt bes 
deckt. Vielſach Niederſchlag. 

Sonnen- Aufgang 7 Uhr 31 Min., Untergang 4 Uhr 58 Win. 

Monde Aufg. 6 Uhr 12 Min. Vorm., Unterg. 2 Uhr 32 Nin. Rahm, 

Donnerſtag, den 5. Februar: Ziemlich milde, wolkig, theils trübe 
Stark windig. Vielfach Niederſchlag. 


Handelsuachrichten. 

Hamburg, Montag, 6. Februar, 6 uhr Abends. Zu cker markt. 
(Telegramm der Hamburger Firma Joswich u. Co., dor been Nüben⸗ 
Zucker 1. Produkt Baſts 88%, frei an Bord Hamburg pr. Februar 9,70, 
pr. Auguſt 9,80, pr. Oktober 9,30 Ruhig. 


Thoruer Marktbericht 
Dienftag, den 7. Februar 1899. 


Stroh (Richt⸗) pro Ctr. 2.25—2.50 Wels pro Pfund. . 0,40—0,50 
Heu pro Centner. . 2,50—3,— Kaulbariie„ +» . 0,20—0,25 
Kartoffeln „ . 1,75 2,30 Breſſen 8 0,40—0,50 
Rothkohl 1 Kopf. . 0,05—0,20 || Schleie - 0,40—0,50 
Wirſingkohl „ . 0, 100,15 Strömlinge, 0,——0,20 
Blumenkohl „. . 0,10—0,50 || Hechte 2 0,30 —0,40 
Weißkohl pro Kopf . 0,10—0,% || Karauſchen „ 0,80—0 

Kohlrabi pro Mandel 0,20—0,35 || Barſche „ 0,30 —0,40 
Winterkohl pro 3 Stauden 0,10—0,— || Zander „ 0, 50—0, 65 
Wrucken pro Ctr. » 1,40—2,— [ Karpfen „ 0,80 —0,90 
Mo 1 Pfund . 0,05—0,— ] Barbinen n 0,30 —0,40 
Radieschen 1 Bund 0,——0,— || Zärthe „ee. dd 
Salat pro drei Köpfchen 0,——0,— ßſiſche , . . 0,15—0,85 
Rüben (rothe) p. 3 Pfd. 0,10 — 0,15 Quappen „ 0,30— 0,40 
Spinat pro Pfund. . 0,10-9,— || Puten, das Stück 4,25 —7,50 
Aepfel, pro 3 „ . 0,15—0,30 || Gänſe, das 3,50 —8,.— 
Birnen 1 Pfund . 920--0,30 || Enten, das . 2,50 — 3,89 
Butter pro Pfund . 0,80 — 1,1 Hühner, das Stück.. 1401,75 
Eier, das Shod . . 2,40 — 2,60 Tauben das Paar . 0,00 —0,78 


Berliner ielegraphiſche Schlußkeurſe. 
72 6 2 7. 2. 6 2 


Tendenz der Fonds ſtill ; fill Pol. Pfandb. we | 99,40) 99,40 
Ruff. Banknoten. 216,352 6 35 „ 4, — — 
Warschau 8 T — . Fein. fer 4½% 101, — 101,10 
Oeßterreich. 105.55 69 60 Türk. 1% Aulelze © 28 90, 28 25 
Breub. ast l r. 9280 02,00 Ital. Menze 4% 90 70 94 25 
reuß. Con folß 2% Pr. 101,40 101.40 Rum, R. v. 1804 4% 91,70 91,80 
ch Conſolh 87% bg 101,4: 101,40 Visc. Comm. e 202 7520,70 
ti. Reickanl. 2½ 92 80 92 90 arp. Bergw.⸗Aet. 183,80 182 90 
Disch Reich tanz: % 101,60 101,60 Kordd. Crebitanſtalt⸗Aet. 127 197 80 
Wpr. Pſdbr. S i 90,70 90 70 Thor. Stabtanl. 3% % —.— —. 


„ „ ½% 82.— 
Spiritus 905 ie, | 
1 77 Oer „ 

Wechſel⸗Diztont 5¾ Lombard⸗Zinsſuß für deutf 
Londoner Diskont um 2¼% erh 


| 99,30) 90 25 Wehe itt l. New · ori 0 


39,40) 39,88 
Staatz⸗Aul, % 


fi ober 
Er ietau 
€ uimfätipenden bade fie e Sorg 


— Bercl benndare 
te 
5 Kane ese ge als She 
Apotheken und Drogerien vorräthig — . 8 in den meiſten 


Ba 
fo verwenden Sie zum Waſchen und Blechen fü dert — ＋ 
garantirt unſchädliche, die Wäſche — — 1 
Deiſenpulver. Achten Sie jedoch bitte genau vuf den Namen 
„Dr. Thom pfon“ und die Schutzmarke „Schwan“, da minderwerthige 
Nachahmungen angeboten werden. 


a treit. Eine reiche Dame, welche durch Dr. Nicholson's 
und Ohrenſauſen g 
macht, damit ſolche taube und ſchwerhöri erfor 8 die 
D e onen, we 
Mittel beſitzen, ſich die Ohrtrommeln 2 dieselben a 
\ 2 adreſſiren: Richardson Bros., 9, 


Eine Wohnung, 


Stuben und Zubehör vom 1. U zu 
. Wegner, 


kgeſchäfts gefucht. Fvermierhen Bromber 2 
orn, ine v. 3 Zimm. m. Zub. u. 

Veranda iſt Ferſezungsb. fof. od. April 
zu v. I. Kasprowitz, Kl. Moder, Schüßgzſtr. 3. 


Möhl, Zimmer 


mit auch ohne Penſion, auch Burſch 
zu haben Brüdenfrahe 16, 1 a 


. eke 8 eme; 
£ m un „ 3 
für 290 Dart 3 1 


Honigkuchenfabrik. 


heller Küche, 


Georg Voss. 


freundliche Wo be⸗ 


März 3 72 e . Eulmerſtraße 20. 
Lagerplatz 


zu verpachten. Zu erfr. i. d. Exped. d. 67 
von 5 und 3 soht nebjt ehör im 
Salomon Bry'ſchen Haufe, Hofitzaße 7 von 
ſofort zu permiethen. Näheres im Hauſe 
parterre rechts oder beim sverwalter 
Max Puün era, 
Thorn, Brückenſtr. 11. 


von je 6 Zimmern, 


> En Bu) ae 
. 


n 


ae 
mittag 2 Uhr vom Trauerhauſe, Schillerſtr. ; 0 
a 922 Abends 6 / Uhr: 
Der Vorſtand Inſtr. = u. Bef.— in III. 
erer. Krane u Berrbiguuge-Prreing- srael. Kranken 1 Berrdigungs Vereins. ist ein Palmin pfannkuchen oder Krapfen! Solche Reinheit und Lieblichkeit des Geschmacks war man bisher nicht ge- Mittwoch, den 1.März 
wöhnt, da Palmin ein blüthenweisses reines Glanzenfett und zum ersten Male fettsäurefrei, die frühere Ursache K int Saale des Artushotes 


08 
Ranzigwerdens der Backfette, beseitigt. Wenn Sie Beweise erlauben, machen Sie einige kleine Versuche. Das Pfund 
65 Pfg. Ueberall zu haben. Generalvertreter Ernst Kluge, Danzig. © 


Crauerhalber — a rer — 
bleibt mein Geihäfts-Lotal Herms-Sandow, 


re Der größte Fortſchritt im Waſchverfahren e 


Kaufhaus M. S. Leiſer. ist das berühmte Eugen Sandow, 


Königl. preuss Kammermusiker und 


* 2 
Ssche Violoncello-Virtuose an der Königl. Hof- 
eee ee, in aSconpuiver Kapelle zu Berlin, 


Dieses ist das letzte Concert, welches 


ui Dean er her Beni E Ereigniss auf der prüfenden Zune Steitag, den 10. Febtuat. 
7 HE TEST ETF WERTET TEE BETTER EURE EEE EN FETTE BESTE ccc // / / (( 


ONCERT 


2 ekanntma un 3 ich für diese Saison übernommen, es 
. Bekan des Hung. für genannt Lessive P henix wird höchsten Kunstgenuss bieten und 
die Monate Januar / Februar d. Js. reſp. fiir nach dem franz. Patent J. E ieot, Paris, in dieser . n ra gern 
i 0 enen Concerten f ig eben- 

bie BE per —— Dh Dürger- In den bedeutendsten Frauenzeitungen besprochen und sehr empfohlen. artig sein. 
A F 5 2 8 FFP \ : 8- „ und ih 
6 Keine Seife, weder in Sticken noch in Palyertorm (Ssitenpulyer), darf gleichzeitig mit Lessivo Phönix ange- (ate Engen Sandow zühlen zu unseren 
von Morgens 8% Uhr ab, 2 wandt werden; dasselbe giebt bei einfachstem, schonendstem, schnellstem und billigst denkbarem Waschver- ersten ünstlern, überall, wo das 
in der Nuaben⸗Mittelſchule fahren eine blendend weisse und vollständig ger uchlose Wäsche. Künstlerpaar concertirte, wurde es mit 
am Mittwoch, den 8. Februar er., BEE EEE EEE ² ² TTV Beifall u. Blumenspenden förmlich uber- 
von Morgens 87/ Uhr ab Prämiirt mit mehr als 50 Medaillen und anderen Auszeichnungen. schüittet. Die denkbar günstigsten Kri- 
erfolgen. 5 tiken der bedeutendsten Fachmänner 
Thorn den 4. Februar 1808 Zu haben In Drogen-, Kolonlalwaaren- und Setfen-Handlungen oder direct von: liegen vor, so aus Berlin, München, 
5 . — 3 2 4 A D d 7 + — — 2 
Der Magiſtrat Fabrikation für Lessire Phenix, Patent J. Picot, Paris, L Minlos & Cie, Köla-Ehrenteldt ne Bü Tg 
en ſtädt. Markt 1, Wohn. v. 3 Zim. u. à 1,50 Mk., Schülerbillets 4 1 Mk. bei 

Zubeh zu verm. Zu erfr. 2 Tryp. hoch. 


E. F. Schwartz. 


Bier-Verſandt-Geſchäft , Pioetz & Meyer 
| Strobandſtr., Ecke Eliſabetbſtr. 16, THORN Feruſprech⸗Anſchluß 101. 


Eeſerirt folgende Biere in Häpern. Aaygen, Sypbons und 1 Liter-Slaskrügen, 
Culmer Höcherlbräu: 


. Lagerbier 36 Flaſchen 3,00 Mark, im S:ıphon 8 5 Luer 1,50 Mark, in 1 Liter⸗Blaskrügen 0,30 Mark. 
7 e . " D ” " " " 1,5 * ” 1 * * 0,80 * 

zhmiſch Märzen 8 " 300 „ " * 4 5 " 2,00 „ „ 1 2 " 040 * 

Münchener & la Spaten 30 3000 „ 8 . are 5 40 „ 

Export (à la Culmbach er)) „25 „ 30 „ TT 5 045 „ 

Bockbier (Satvator )) 8 3,00 „ 8 „ 3 = 0,85 „ 

Königsberger Schönbusch: 
dunkles Lagerbie ere 30 Flaſchen 300 Mack, im Siphon 4 5 Liter 2.0 Mirk, in 1 Liter⸗Blaskeü zen 0,4) Mark. 
ir 8 30 * 3.00 „ ” „ 8 090 „ Ei * 0, * 
Echt bayerische Biere: 

Münchener Angufimerbräun -» - » » - » 18 Flaſchen 3,00 Mark, im Siphon & 5 Liter 2.50 Mick, in 1 Liter⸗Glaskelgen 0,50 Wirt, 
> Bürgerbrän . 18 " 3,00 07 " „ 3 5 „ 09. „ Pi „ ’ „ 

Kulmbacher Exvortbiee 1 


T Mini 7 PER «ee 5 0,50 
ilfener Bier, aus dem Bürgerl. Bräuhaus in Pilſen, die Flaſch: 25 Pf., 25 Flaschen 4 Aut; im St te 
5 Pilfe 3 Mk., in 1 Liter Glaskrügen a Krug 60 Pf. A Ba es 55 ä 
Engl. Porter, (Barclay Perkins & Comp, London) 10 Fl. 3 Mt. Gräser: Bier 30 Fl. 3 Mt. 


Die oben erwähnten Bier⸗Glas⸗Syphon⸗Krüge unter Kohlenſäuredruck gewährleiſten die denkbar größte Sauberkeit und bieten die 
einzige Möglichkeit, im Haushalte zu jeder Zeit Bier feiſch wie vom Fiß zu hib en, unter Vir meld anz all ec Unbeg temlichkeiten. In gleicher 
Weiſe zeichnen ſich auch die 1 Liter⸗Glaskrüge, welche hermetiſch verſchließb ar find, darch beg teme Hindlichfeit und praktiſche Brauchbarkeit, 
ſowte durch ihre gefällige Ausſtattung aufs vocteilgaftete aus. Belde Acteu vor Kelten werden plondirt geliefert und bilden in ihrer ein⸗ 
fachen Eleganz einen überaus ſchönen Tafelſch muck. 


3% Deutsche Reichs-Anleihe Grützmühlenteich. 
Max Cohn, Thorn. 


3% Consolidirte Preussische Staats-|Sichere und glatte Eisbahn. 
Ich eröffne von heute ab wegen Abbruch des Hauſes 


Anleihe. 
einen vollſtändigen 


Anmeldungen zu der am 9. Februar d. Js. stattfindenden Zeichnung nehme ich 
Ausverkauf 


von heute ab entgegen und besorge solche frei von Provision. 
meines geſammten Waarenlagers, beſtehend in 


L. Simorsohn, Thorn, 
Galanterie⸗ Glas⸗, Porzellan⸗, Haushaltungs⸗ 


Bankgeschäft. 
>99, 99.990.000 
artikeln und Spielwaaren. 
Die Preiſe habe ich für ſämmtliche Waaren 


Brste grosse Dampfwäscherei und Plätterei, _$ 
ganz bedeutend 


N Spezialität: Gardinenspaunerel. = 
4 Preise der feinen Wäsche für waschen und plätten : 2 
herabgeſetzt und findet der Verkauf zu ſtreng feſten Preiſen und nur 
gegen ſofortige Baarzahlung ſtatt. 


1 Paar Stulpen 8 Pf. 
I Bitte die Schauf enſter · Auslagen zu beachten. 


* 1 Vorhemd Ss „ 
Max Cohn, 


= 3 1 Stehkragen 4 „ 
. I Umlegekragen 5 „ 


® 
1 Oberhemd 25 „ 
5 2 Wäsche nur zum Plätten dementsprechend billiger. Schon ge- 


Circus Bauer. 
Etablifjement Doltsgarten 


Heute Mittwoch, d. 8 d Mis.: 
Zwei große Vorſtellungen. 


ä waschene Gardinen werden jederzeit z. Spannen angenommen. 


4 Marie Kirschkowski 


Brückenstr. 18 geb. Palm, Brückenstr. 18 Nachm. 4 Uhr: 
parterre. Familien⸗, Schüler⸗ und 
Breiteſtraße 20. D n A Annees Kinder Borſtellung 


mit eigens dazu gewähltem Programm, bet 
bedeutend ne 00 40 811 — 
ür S er: eri „ 1. Pla 
eee De ren 20 Pf., Gallerie 10 Pf., 
Erwachſene: Sperrfitz 80 Pf., 1. Platz 
60 Pf., 2. Platz 40 Pf., Gallerie 20 Pf. 


e eee 2 Masken- und 5 Ka 
S MW., Thoafor-Kosting . Haupt⸗Berſammlung Großer Ehren. Abend 


parterre. 
BR 


ie schönsten 


Landwehr Verein. 


Yyr 


Yu U 
. Peti 
. e ing AR am Donnerſtag, d 9. d Mitö.,| des Direliorß Herrn Henry Bauer. 
| Chorn, Gerechtestraße 61 5 empfiehlt Abende 8 Uhr Billet-Vorberfauf bei Hern Duszynskl. 


ter Auswahl bi Dylewski. Breife der : Sperrſit 1,50 Mk., 
empfiehlt als der — — 52 Bazar von] U. A. Wahl des Rechnungs- Ausſchuſſes . 1. Platz 1,00 M, 2. Plz 60 Pf., Gallerie 


ne , Morfnense. ic ki hie 
für Kna 3 — 


2 


W. A en en za 
BETEN: 1 85 


v 13. Kulmerstrasse 13. Rothardt, Die Direktion. 


ben rr  JORBSRIEET DS TE ASGNEE Ta Staatsanwalt. 

2 Mesching’s, Luftgewehre u.Luftpistolen, | Rügenwalder Gervelatwurst 8 an 
— 42 erdem a U E. Szyminski, u 

6 6 don var Mt —_ etrmineee _ Handwerker-Verein Ein P 


5 5 bahnhof zu Thorn, in einem 
=: Teschner- und Dreyse-Gewehre billigst 3 an 3 mus frei Haus | Montag, den 13. Februar er. rede Aaſchabe, ungefähr 60—80 om 
8 Dreiläuter von 150 Mark an. Presskohlen ll Winter-Ver nü en groß, iſt abhanden gekommen Es wird ger 
t Revolver von 3 25, empfiehlt billigft . 0 J . beten. — Gomtoir der 82 
3 ff, Nick- und Taschenmesser sehr billig. Gustav Ackermann, Concert, Theater, Tanz, amftalt abzugeben. dia 
FPatrananhülsen pr. 100 Stück Centralf. von 1,40, Dreyse von _ 7 am-Sriegerbenfmal ee u? — — u 
3,25, Teschner 3,25. : f 5 000 Mark im Schützenhaus. Tachter Ide etwas zu borgen. 

Sämmtliche Sorten fertiger Jagdpatronen zu Fabrikpreisen. Der Vorstand. da wir für nichts aufkommen tönnen. 
Flobert- u. Revolver-Patronen nur in bester Qualität, bedeut, werden zur zweiten Stelle hinter 36 000 Mt. hat uns ohne Wiſſen feit dem 27. Januar 
ermässigt. u Bantgelb auf ein 8 ee Altkädt. Markt 20, l. Ek., venlaſſen. — 
N „ Bell. 8 

45 Grosses Lager in Fahrrädern deren een Ee el 1. A. N. 2 F dn die Gppedition dieser le Zimmer, Entre. 22 zus permtieth Carl Gramse u 


. — — — a — 
Drnd und Beriag der Natbsducdrudetet Ernst Lambeck, in Torn. 24 


| 
| 


